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Stralsund kündigt Pachtvertrag mit
Fosen Werft: Neue Perspektiven im

Schiffbau?
Stralsund kündigt vorzeitig den Pachtvertrag mit Fosen
Yard. Gründe sind fehlende Projekte und nicht erfüllte

Arbeitsplatzversprechen.

Ein bedeutender Wechsel steht an der Volkswerft in Stralsund
an. Die Stadt hat kürzlich den Pachtvertrag mit der Fosen Werft
GmbH, einer Tochtergesellschaft der norwegischen Fosen-Werft,
vorzeitig beendet. Dieses Ereignis wirft viele Fragen auf,
insbesondere hinsichtlich der Zukunft der Werft und der damit
verbundenen Arbeitsplätze.

Die Fosen Werft GmbH hatte seit einiger Zeit eine große
Schiffsbauhalle in Stralsund angemietet. Trotz intensiver
Bemühungen war es jedoch nicht gelungen, die erhoffte Anzahl
von Schiff- und Stahlbauprojekten in die Region zu bringen. Auch
die Schaffung der geplanten Arbeitsplätze blieb aus, was
schließlich zur Entscheidung der Stadt führte, den Pachtvertrag
vorzeitig zu kündigen.

Details zur Vertragskündigung

Die Kündigung des Pachtvertrags kommt nicht überraschend,
wenn man die bisherigen Entwicklungen betrachtet. Die Stadt
Stralsund beabsichtigt offenbar, durch diese Maßnahme einen
weiteren Schritt in Richtung wirtschaftlicher Stabilität und
Perspektiven für die Region zu gehen. Der Entscheidung liegt die
zu beobachtende Schwierigkeit zugrunde, dass Projekte im
Schiff- und Stahlbau nicht in dem Umfang realisiert werden



konnten, wie ursprünglich geplant.

Die Fosen Werft GmbH hatte in der Vergangenheit
Versprechungen bezüglich der Ansiedlung neuer Projekte
gemacht. Tragischerweise blieben viele dieser Versprechen
unerfüllt, was nicht nur die Stadt, sondern auch die
Beschäftigten in der Region betreffen könnte. Die Unsicherheit
bezüglich der Zukunft der Werft dürfte unter den Mitarbeitern
und den betroffenen Dienstleistern spürbar sein.

Bedeutung der Entwicklung

Die vorzeitige Beendigung des Pachtvertrags hat keinen Einfluss
nur auf die Fosen Werft GmbH, sondern könnte auch auf die
gesamte maritime Industrie in Stralsund Auswirkungen haben.
Eine erfolgreiche Werft hat nicht nur Bedeutung für die
Beschäftigung, sondern auch für die Weiterentwicklung von
Technologien und Fachkenntnissen in der Region. Die Schaffung
von Arbeitsplätzen, insbesondere in einem Bereich mit so viel
Potenzial wie dem Schiffbau, ist ein wichtiger Aspekt, der die
Stadt und ihre Bürger betrifft.

Obwohl die Fosen Werft GmbH versucht hat, die erforderlichen
Projekte nach Stralsund zu holen, zeigt die aktuelle Situation,
dass es in der Branche zahlreiche Herausforderungen zu
bewältigen gibt. Mangelnde Aufträge und die Unfähigkeit, die
versprochenen Arbeitsplätze zu schaffen, verdeutlichen, wie
fragil die Industrie ist.

In Anbetracht der derzeitigen Entwicklungen stellt sich die
Frage, welche Schritte die Stadt Stralsund als Nächstes
unternehmen wird. Es bleibt zu hoffen, dass eine neue Strategie
oder ein potenzieller neuer Pachtvertrag mit einer anderen
Werft angestrebt wird, um die entstandene Lücke zu füllen und
neue Perspektiven zu schaffen.

Eine wachsame Zukunft für Stralsund



Die Entscheidung der Stadt bringt möglicherweise frischen Wind
in die Diskussion über die maritime Zukunft von Stralsund. Es ist
unerlässlich, dass die Stadtverwaltung proaktiv handelt und
mögliche Investoren ins Boot holt, um sicherzustellen, dass
Stralsund als Standort für Schiff- und Stahlbau weiterhin
attraktiv bleibt. Die maritime Industrie könnte durch neue
Technologien und innovative Projekte revitalisiert werden, wobei
die Stadt eine entscheidende Rolle spielen muss, um diese
Entwicklungen zu unterstützen.

Die vorzeitige Kündigung des Pachtvertrags mit der Fosen Werft
GmbH könnte als Chance gewertet werden, um neue Wege zu
gehen. Stralsund könnte sich als lebendiger Standort mit
kreativen Lösungen und Arbeitsplätzen für die Zukunft
positionieren. Die nächsten Schritte sind nun entscheidend, um
die Weichen für ein erfolgreiches Wirken der Volkswerft zu
stellen.

Bei der Volkswerft in Stralsund gibt es erneut einen Wechsel: Die
Stadt Stralsund hat vorzeitig den Pachtvertrag mit der
deutschen Tochter der norwegischen Fosen-Werft gekündigt.
Der bisherige Pächter, die Fosen Werft GmbH, hatte bislang
unter anderem die große Schiffsbauhalle angemietet. Allerdings
ist es Fosen trotz intensiver Bemühungen nicht gelungen, in
dem erwarteten Umfang Schiff- und Stahlbauprojekte nach
Stralsund zu holen oder die angestrebte Anzahl von
Arbeitsplätzen zu schaffen. Vor diesem Hintergrund hat sich die
Stadt dazu entschlossen, den Pachtvertrag vorzeitig zu
kündigen, wird nunmitgeteilt.

Hintergrund der Entscheidung

Die Entscheidung der Stadt Stralsund, den Pachtvertrag mit der
Fosen Werft GmbH zu kündigen, ist nicht isoliert zu betrachten.
Die Werftindustrie in Deutschland befindet sich seit Jahren in
einem Wandel. Starke internationale Konkurrenz, insbesondere
aus Asien und Osteuropa, hat den deutschen Schiffbau unter
Druck gesetzt. Gleichzeitig sind die Anforderungen an



umweltfreundliche Bauweisen und innovative Technologien
gestiegen. Diese Faktoren haben dazu geführt, dass viele
Werften nicht mehr rentabel arbeiten konnten oder sich stark
auf Nischenmärkte spezialisieren mussten.

In Stralsund hat die Werft lange Tradition, doch die vergangenen
Jahre waren von Rückschlägen geprägt. Innovative Projekte
blieben oft aus, und die dafür notwendigen Investitionen wurden
gescheut. Der wirtschaftliche Druck führte dazu, dass das
angestrebte Ziel von Arbeitsplätzen und Wirtschaftswachstum
nicht erreicht werden konnte. 

Wirtschaftliche Auswirkungen und Beschäftigung

Die Kündigung des Pachtvertrags hat unmittelbare
Auswirkungen auf die lokale Wirtschaft. In einer Region wie
Stralsund, in der die Werftindustrie eine zentrale Rolle spielt,
kann das Fehlen von Arbeitsplätzen in diesem Sektor
schwerwiegende Folgen haben. Arbeitslosigkeit und der Verlust
von Fachkräften könnten die wirtschaftliche Stabilität der Stadt
gefährden. Lokale Zulieferer und Dienstleister sind stark auf die
Aktivitäten der Werften angewiesen, sodass jedes geschlossene
Projekt direkte wirtschaftliche Konsequenzen hat.

Laut dem Statistischen Bundesamt lag die Arbeitslosenquote in
Mecklenburg-Vorpommern im Jahr 2022 bei etwa 7,2 %, was
über dem Bundesdurchschnitt liegt. Jeder Arbeitsplatzverlust in
der Schiffbauindustrie könnte die regionale Arbeitslosigkeit
weiter erhöhen und den wirtschaftlichen Aufschwung, der durch
den Tourismus und die neue Energieindustrie in der Region
angestrebt wird, ernsthaft gefährden.

Zukunftsperspektiven für die Volkswerft

Die Schließung des Pachtvertrags ist ein Wendepunkt. Die Stadt
Stralsund muss nun darüber nachdenken, wie die große
Schiffsbauhalle und die Fläche bestmöglich genutzt werden
können. Mögliche Alternativen könnten die Ansiedlung neuer



Unternehmen oder die Förderung von Start-ups im Bereich
umweltfreundlicher Technologien sein. Es wäre auch denkbar,
die Halle für Ausbildungszwecke zu nutzen, um den Nachwuchs
in der Werftindustrie auszubilden und so die Weichen für eine
stärkere Zukunft zu stellen.

Darüber hinaus könnte eine verstärkte Kooperation mit
Hochschulen und Forschungseinrichtungen dazu beitragen,
innovative Projekte und Lösungen zu entwickeln, die sowohl der
Region als auch der Industrie zugutekommen. Eine vielseitige
Ansprache von Investoren, die im Bereich des nachhaltigen
Bauens tätig sind, könnte ebenfalls neue Perspektiven eröffnen
und möglicherweise für Vitalität in der Region sorgen. 

Die Volkswerft in Stralsund ist nicht nur ein symbolisches Erbe,
sondern auch eine wirtschaftliche Ressource, die, wenn richtig
genutzt, zu einer dynamischen Zukunft führen könnte.
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